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3. Unternehmungsnachfolge
3.1 Grundsätze der Unternehmungsnachfolge

aktuelle Bedeutung der Problematik:

Unternehmungsnachfolge = Prozess der Übertragung von kapitalmäßiger Verantwortung und Leitungsmacht auf die nachfolgende Generation.

· ist eine zentrale Herausforderung für jeden Unternehmer

· Die Unternehmung ist sein Lebenswerk

· In den nächsten Jahren sind 400000 Unternehmungen davon betroffen, pro Jahr sind es 70000.

· Das heißt, in fast jeder 5. Familien-UN steht ein Wechsel an.

· 1997-2002 wurden 1Billion EUR an Firmenwert übertragen, das ist ½ vom BIP.

· In der Hälfte der Fälle ist die Übertragung altersbedingt.

Andere Gründe:

· Streitigkeiten in der Familie

· Wunsch nach einer anderen Tätigkeit

· Unfälle, Krankheit, Tod.

· Der Anteil der unerwarteten Übertragungen liegt bei 56%

· in 42% der Fälle wird die UN durch Familienmitglieder übernommen.

· In den USA sind es allerdings 75% der Fälle.

· In 7% aller Fälle endet der Generationenwechsel mit völliger Stilllegung. Der Grund ist, dass sich weder intern noch extern ein „Chef“ finden lässt.

· In 17% der Fälle konnte über Jahre hinweg ein positives Ertragswachstum verzeichnet werden nach er Übertragung.

· In 31% der Fälle ergab sich allerdings keine Verbesserung, Umsatz und Ertrag stagnierten.

· In 52% der Fälle trat eine Verschlechterung der Ertragslage ein.

· Von 10 Familienunternehmungen bewältigen nur 3 die Übertragung von der 1. zur 2. Generation. Den Schritt zur 3. Generation schaffen nicht mal 5%.

· In Europa gehen jährlich 300000 Arbeitsplätze durch gescheiterte Übertragungen verloren.

Gründe für das Scheitern von UN-Nachfolgen:

(Bild: typische Fehler von Unternehmern bei der Nachfolgeplanung)

Gründe, die in der Person des Unternehmers begründet sind:

· steigern sich, je älter der Unternehmer ist

· Unternehmer halten sich für unersetzbar

· Verweisen auf die gestiegene UN-Erwartung

· Haben keine Hobbies, denn deren Hobby ist die Unternehmung.

· Vergessen meist, dass sie selbst „endlich“ sind.

· Finanzielle Absicherung

Das Problem der Nachfolge sollte bestenfalls im Alter zwischen 50 und 55 Jahren angegriffen werden, der Übergabeprozess dauert dann ca. 1-3 Jahre.

Gründe, die in der Person des Nachfolgers liegen:
· mangelhafte fachliche oder persönliche Motivation

· Sohn-Fixierung, obwohl der älteste Sohn keine Motivation dafür hat.

Gründe in der Familie des Unternehmers:

· Probleme aus der Familie werden in die UN getragen und umgekehrt.

· Vater-Kind-Beziehung spielt eine große Rolle, der Vater dominiert/diktiert alles.

Finanzielle Gründe:

· Kapital sollte auch für Investitionen reichen

· Minimierung der Steuerbelastung für beide

Menschliche Gründe:

· Mitarbeiter müssen Nachfolger akzeptieren, eine Unterstützung für die Neuausrichtung ist wichtig.

· Akzeptanz von Kunden, Banken, Geschäftspartnern, Lieferanten, Abnehmern

· Vorgänger muss akzeptieren, dass der Nachfolger in Reifung Fehler macht und andersrum durch den Vorgänger darauf hingewiesen werden und das auch akzeptieren.

Weitere Gründe:

· Tauglichkeit der Unternehmung an sich, wurde sie heruntergewirtschaftet?

· Keine Investitionen in F&E

· Keine Investitionen in Ausstattung der UN, veraltet?

· Unternehmer und Unternehmung sind zu stark verbunden, alles ist nur auf den Unternehmer zugeschnitten. Das ist dann sehr schwierig für den Nachfolger, da Änderungen nötig werden, die auf großen Widerstand treffen können, sowohl bei der alten Belegschaft, als auch beim Vorgänger.
3.2 Tangierende Bereiche der Unternehmungsnachfolge

Nachfolger:
· Wille

· Fachliche und persönliche Qualifikation

Ehe/Familie:

· ungeklärte Erbverhältnisse

strategische Neuausrichtung

Erbrecht:

· mehr als nur ein Erbe, andere müssen dann ausbezahlt werden. Mögliche Lösung: Schenkung noch zu Lebzeiten

Vermögen: 

· Wichtig für Investitionen z.B. bei Übergabe

3.3 Prozessstufen der Nachfolgeplanung

· Wichtig ist, dass rechtzeitig mit der Nachfolgeplanung begonnen wird, um die Kontinuität sicher zu stellen
· Dieses ist besonders wichtig, wenn es in den eigenen Reihen keinen potentiellen Nachfolger gibt. Dann muss nach geeigneten Nachfolgern gesucht werden, diese müssen gefördert und ausgebildet werden.

· Nachfolge muss ein fester Bestandteil der strategischen Personalplanung sein.

· Der Zeitplan für die Nachfolgeplanung ist individuell

· Er ist unabhängig von der UN-Größe

· Die Familie muss in die Planung mit einbezogen werden, alle Regelungen sind abzustimmen.

· Ein „must“ ist ein rechtlich abgesichertes Testament mit einem Übergabeplan, bei Notar hinterlegen! Eine schriftlich fixierte Nachfolgekonzeption ist also zu erstellen!

5 Schritte der Nachfolgeplanung:

1. Initialzündung:

· Erkennen des Problems

2. Analysephase:

· Vermögen/Kapital feststellen ( Potenzialanalyse

· Ziele der Beteiligten ermitteln

· Rechtliche Situation prüfen

· Privatvermögen der Nachfolger betrachten.

3. Konzeptionsphase:

· NachfolgePlan ermitteln

· Prozesscontrolling, wenn Beirat vorhanden ist.

· Kein Einfluss auf das operative Geschäft

4. Umsetzungsphase:

· Qualifizierung des Nachfolgers, Schritt für Schritt Verantwortung übertragen.

· Übergang der Geschäftsleitung auf den Junior.

5. Neuanfang:

· neue Wachstumsstrategie

· Organisation anpassen, evtl. Expansion.

3.4 Betriebsübergabemodelle

Familiennachfolge:

1. 40% aller Fälle meist durch Schenkung (=vorweggenommene Erbfolge)
2. schrittweise Übertragung durch Gründung einer Personen- oder Kapitalgesellschaft

3. Übertragung gegen wiederkehrende Leistungen. (Rente, Rate, dauernde Last)

· Emotionale Komponente überwiegt bei Familiennachfolge und überlagert die rationale Komponente

Erbfolge:

· Tritt der Erbfall ein, sieht das BGB für nichtbedachte Erben einen Pflichtanteil vor.

· Pflichtanteile betragen die 1/2  des gesetzlichen Anspruchs.

z.B. 

- Vater erbt an Sohn:

- Mutter erhält ¼ statt ½

- Tochter erhält 1/8 statt ¼

· daher bietet sich die Schenkung an

· Bei Eintritt des Todes wird alles, was 10Jahre zurückliegt für Pflichtteil mit angerechnet.

Im Erbfall gibt es 3 Arten von Liquiditätsabflüssen:

1. Pflichtteilansprüche

2. güterrechtliche Ausgleichsansprüche

3. Erbschaftssteuer

( Problem für EK-Quote ( Lösung ist die vorweggenommene Erbfolge.

( Schenkungen reduzieren das Vermögen, dadurch reduziert sich die Steuerlast der Erbschaftssteuer.

Vorweggenommene Erbfolge:

· Übergabe oder Überlassungsverträge oder Schenkung.
· „Vermögensübertragung unter Lebenden mit Rücksicht auf künftige Erbfolge“
bei vorweggenommener Erbfolge: darf es sich nicht um unentgeltliche oder teilentgeltliche Übertragungen handeln.

Sie muss notariell beglaubigt sein.

Die Höhe des Vermögens wird gemessen mit Hilfe der Methode des „Stuttgarter Verfahrens“. (Einheitswert des Betriebsvermögens)

Vorteile:

· Sparen von Steuern

· UN bleibt in Händen der Familie, UN bleibt also als FamilienUN erhalten.
· Senior kann weiterhin Einfluss auf die UN ausüben und den Nachfolger unterstützen
Nachteile:

· Wenn trotz Schenkung bei vorzeitigem Tod die Verteilung des Erbvermögens nicht eindeutig in Testament oder Erbvertrag geregelt ist.

· Todesfall innerhalb 10 Jahre: Schenkung wird in Erbvermögen eingerechnet.
· Unternehmer stellt fest, dass er den falschen Nachfolger ausgewählt hat.
Gründung einer Personen- oder Kapitalgesellschaft:

· Unternehmer gibt die Verantwortung nicht gleich vollständig ab, Schrittweise Übertragung der Verantwortung an den Nachfolger
· In der Zeit des Übergangs kann der Nachfolger Vermögen ansparen (Tantieme)

· kann aber Geschäftsanteile schon durch Schenkung übertragen bekommen

· es ist zu klären, ob die geplante Rechtsform eine Übertragung möglich macht oder ob die Rechtsform geändert werden muss.

· gut eignen sich die Rechtsformen der: GmbH, stille Gesellschaft, KG

· weil: Haftungsbeschränkung, relativ einfach Handhabung. Im Gesellschaftervertrag sind Regelungen für den Fall des Todes zu berücksichtigen

Vorteile:

Für Senior:

· Einflussmöglichkeiten, da Übertragung schrittweise vollzogen wird.

· Möglichkeit der Prüfung des Nachfolgers

Nachteil:

· Senior kann endgültige Übertragung hinauszögern

· Junior verliert Lust durch ständige Einflussnahme des Seniors

Übertragung der Unternehmung gegen Rente, Rate und dauernde Last:
· Sicherung der Altersvorsorge des Unternehmers
· Nachfolger sollte Gegenleistung erbringen.

· Leibrente oder Zeitrente statt Kaufpreis für Senior.

· Leibrente erlischt mit dem Tod

· Bei Zeitrente wird die Laufzeit fest vereinbart, mindestens aber 10 Jahre

· Verkäufer (Senior) kann wählen, ob er den Veräußerungsgewinn sofort oder im Zeitablauf versteuern will.

· Neben der Höhe der Rente wird die Bemessungsgrundlage für Rentenanpassung und Regelungen für ausbleibende Zahlungen fixiert im Vertrag.

Rate:

· Periodisierung des Kaufpreises

· Senior stundet dem Nachfolger den Kaufpreis

· Festgelegter Zeitraum, maximal 10 Jahre.

· Verkäufer muss Veräußerungsgewinn sofort versteuern.

Dauernde Last:

· Mindestzeitraum 10 Jahre

· Wiederkehrende Zahlung

· Orientiert sich an der wirtschaftlichen Lage der UN und des Nachfolgers

· Vorteil: Der Nachfolger hat die Möglichkeit die Zahlung als Sonderausgabe zu verbuchen, was eine Steuerminderung zur Folge hat.

· Unternehmungswert (ungleich) Verkehrswert ( Vorteil für Nachfolger, da Verkehrswert höher ist.

Vorteile und Nachteile aller Formen von wiederkehrenden Leistungen:
Vorteile:

· Möglichkeit, eine selbst versäumte Altersvorsorge nachträglich noch zu erhalten

Nachteile:

· wiederkehrende Leistungen sind sehr eng an die wirtschaftliche Situation des Nachfolgers gebunden

· Die Sicherung der Zahlung ist nicht gewährleistet, z.B. bei Insolvenz.

Lösung:

· Eventualfälle: nach Sicherheiten suchen, z.B. durch Eigentumsvorbehalt an Grundstücken und Gebäuden, Bankbürgschaften

· Wichtig hier ist wieder die vertragliche Fixierung.

Trennung von Eigentum und Geschäftsleitung

· ist relevant, wenn in Familie kein geeigneter Nachfolger vorhanden

· Eigentum wird dann von Geschäftsführung getrennt

· Familie kann weiter Einfluss ausüben

· Ist also ein Mittelweg zwischen Familiennachfolge und Veräußerung

Möglichkeiten:

Übertragung der Geschäftsführung auf einen Manager

· Regelung über Gesellschaftervertrag

· Kontrollfunktion für Senior

· Geschäftsführer bekommt Anstellungsvertrag

· Entweder durch Prokura-erteilung oder Handlungsvollmacht

· Ist jederzeit widerrufbar

Vorteile:

· Unternehmer hat weiterhin Einfluss auf SEINE Unternehmung

Nachteile:

· Möglichkeiten der Einflussnahme sind beschränkt

· Reglementierung durch Vertrag

· Gefahr, dass Senior einen auf 2. Geschäftsführer macht, also selber im Hintergrund plant

· Dadurch werden die Einflussmöglichkeiten des neuen Geschäftsführers behindert

· Es sinken die Faktoren, die eine Mittelstandsunternehmung ausmachen

· Diese sind: Reaktionsgeschwindigkeit, Flexibilität und Innovationsfähigkeit

· Weiterhin können steuerliche Vorteile verloren gehen, z.B. UN-Gehalt

Verpachtung:

· bisheriger Unternehmer hat keine Einflussmöglichkeiten mehr

· wird besiegelt durch einen Pachtvertrag (Inhalt kann bestimmen darüber, welche Wirtschaftsgüter zu erhalten sind, welche Wirtschaftsbereich weiterzuführen sind, wie es aussieht mit Instandhaltung und Ersatzbeschaffung.

· Die Höhe der Pacht orientiert sich an der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Unternehmung.

Vorteile:

· muss keine endgültige Lösung sein, kann auch vorrübergehend sein.

· Gut, wenn der Unternehmer sich nicht wirklich trennen will, die Möglichkeit der Weiterführung nach der Pachtzeit besteht.

· Familiennachfolge nach Pachtzeit ist möglich

· Sichert dem Verpächter Einnahmen und den Erhalt des Betriebsvermögens

Nachteile: 

· Verpächter kann nicht auf den Geschäftsführer einwirken

· Ziele und Philosophie des bisherigen Unternehmers können nichtfestgelegt und übertragen werden.

Gründung einer AG und „going public“

· werden weniger umgesetzt, ist eher ergänzend.

· Möglichkeit des Einflusses besteht durch Halten der Mehrheitsanteile

· Früh beginnen, um Gesellschafter auszahlen zu können, da Börsengang Zeit benötigt.

· Ausgabe unterschiedlicher Aktien: Stammaktien ( Einfluss geht verloren

Vorzugsaktie ( Einfluss bleibt erhalten

( Aktionäre bestimmen maßgeblich den Kurs der Unternehmung!!

Bsp: M-DAX-Unternehmungen

· durch going public kommt Kapital rein, welches für die strategische Neuausrichtung verwendet werden kann.

Vorteile:

· mittelständischer Unternehmer hat Möglichkeit des Zugangs zum EK-Markt

· Abfinden der Gesellschafter / von Erben möglich, ohne Kredite aufzunehmen, also eine Entlastung der Unternehmung.
· Privat- und Betriebsvermögen können strikt getrennt werden, Vorteil für Haftung und Altersversorgung des Seniors.

· Erhöhung des Unternehmungswertes ist möglich

Nachteile: 

· kostet viel Zeit und Geld

· Hauptversammlung, Mehraufwand durch Publizitätspflichten, Verteilung von Gewinnen etc.

· Nachteilige Auswirkung auf Besteuerung. (Erbschaftssteuer)

Veräußerung der Unternehmung

· Familie verliert generelle Einflussnahme

· Familie verliert Eigentum

· Einfachste Form: Kaufvertrag

· Meist an Konkurrenten, dieser übernimmt Know How, Kunden, Mitarbeiter, Betriebsmittel…

· Käufer führt die UN entweder weiter oder integriert sie in seine UN. (Verkäufer hat darauf keine Einflussmöglichkeit)

· Haftung: Käufer haftet für noch ausstehende Einlagen, Schulden, VK.

· Andere Regelung muss in Handelsregister eingetragen werden.

· Besteuerung: Einkommensteuer in vollem Umfang.

Management buy-out:

· Manager im UN will UN übernehmen
· Bedeutet, die Führungskräfte der eigenen UN kaufen diese.

Vorteile:

· Motive: Kontinuität durch Leute aus eigenen Reihen, sie kennen das eigene UN.

· Führen es fort wie bisher

· Standortsicherung, Mitarbeiter bleiben, Mitarbeiter sind an Führung gewöhnt.

· Verkaufverhandlungen gestalten sich einfacher als bei m.b.i. 

· Motivation, Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter können gesteigert werden bzw. bleiben erhalten

· Dem Junior werden qualitativ gut ausgebildete Führungskräfte zur Seite gestellt

· Eigene Führungskräfte kennen die Branche, Geschäftspolitik, Kunden, Konkurrenten…

Nachteile: 

· schwierige Gestaltung der Finanzierung

· eingehen von langfristigen Kapital-Verpflichtungen

· Raum für Investitionen wird dadurch eingeschränkt

· Ehemalige Kollegen werden zu Vorgesetzten ( Akzeptanzprobleme?

Management buy-in:

· Manager von außerhalb der UN kaufen sich ein.

· Zahlt dafür einen Kaufpreis.

( Spielen eine Rolle bei Restrukturierung
Vorteile:

· externe Führungskräfte kaufen die Unternehmung

· dadurch erhält die UN die Chance, externe qualifizierte Führungskräfte zu gewinnen

· diese Bringen KnowHow mit, was ein Wettbewerbsvorteil sein kann.

· Kann sich bei Restrukturierungen positiv auswirken, z.B. geschäftlicher Umbruch

· Führungskräfte sind nicht vorbelastet, Erfahrungen von Außen, neue Denkanstöße, neuer Schwung

Nachteile:

· Risiko des externen Managers

· Setzt er die Kontinuität fort?

· Wie gibt er sich, passt er zur UN?

· Investitionskosten durch Kauf sehr hoch, Folge: Kein oder nur wenig Kapital für weitere Investitionen

Wertung beider:

MBO meist erfolgreicher als Neugründung einer UN.

MBI in der Regel aber erefolgreicher, von 10 Übernahmen funktionieren 8 gut, 1 schlecht/weniger gut, 1 endet in Zerschlagung oder Liquidation.

Stiftung:

· Familie hat Leitungseinfluss (nahezu 100%)

· Kein Kapitaleinfluss

· Bietet sich an, wenn kein potenzieller Familiennachfolger vorhanden, aber Familie angesichert werden soll.

Eine Stiftung ist eine

· eigenständige Rechtsform mit verselbständigtem Vermögen

· Eigentum der UN geht dauerhaft auf die Stiftung über

Eine Stiftung mit Vorsitz durch die Familie ist möglich.

· Nachfolger wird Zugriff auf Vermögen entzogen

· Durch Stiftungszweck kann Einfluss auf die Kontinuität der UN genommen werden.

· Einflussnahme durch Familienangehörige in Stiftungsorganen.
!!! Schpittweehuulz rulez !!! Schpittweehuulz rulez !!! Schpittweehuulz rulez !!!


